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1. Einleitung 

In diesem Beitrag wird ein Lektüreseminar vorgestellt, das curricular im Studiengang Higher Education 

(M.A.) am Hamburger Zentrum für Universitäres Lehren und Lernen (HUL) verortet ist und das konzep-

tionell nach dem Vorbild eines literaturwissenschaftlichen Lektüre-Seminars entwickelt wurde. Dort 

bildet es mit dem Modultitel „Wissenschaftsforschung“ eines von vier Pflichtmodulen, die thematisch 

um ein mehrsemestriges Projektmodul sowie ein einführendes Grundlagenmodul gestaltet sind. Ziel 

des Lektüreseminars ist es, Orientierungswissen zu Grundlagentexten der Wissenschaftsforschung an-

hand exemplarischer Detail-Lektüre zu gewinnen, diskursiv zu teilen und kritisch einzuordnen. Im Mit-

telpunkt steht also die systematische wissenschaftliche Textarbeit. 

Das Modul habe ich Wintersemester 2014/2015 im Zuge der Neugründung des Studiengangs entwi-

ckelt. Es wird seither jedes Semester angeboten. 

In diesem Beitrag schildere ich das didaktische Konzept des Moduls als ein Fallbeispiel für die Gestal-

tung lektüreintensiver Online- oder Blended-Learning-Seminare. Ziel des Beitrags ist es, sowohl die 

grundsätzlichen mediendidaktischen Entscheidungen zu skizzieren als auch gestaltungsrelevante Er-

fahrungen in der Durchführung zu reflektieren. 

 

2. Curriculare Einordnung 

Die Besonderheit des Moduls besteht in der curricularen Anlage und der besonderen Zielgruppe des 

Studiengangs „Higher Education“ an der Universität Hamburg. Institutionell ist er zunächst nicht an 

einer Fakultät angesiedelt, sondern er wird durch eine bildungswissenschaftlich ausgerichtete zentrale 

Einrichtung für Forschung, Lehre und Beratung der Hochschule angeboten: Das Hamburger Zentrum 

für Universitäres Lehren und Lernen (HUL) wurde an der Universität Hamburg im Oktober 2014 neu 
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gegründet und ist mit drei Professuren für Lehren und Lernen an der Hochschule forschungsorientiert 

ausgestattet.  

Der Studiengang qualifiziert dabei für Arbeitsfelder in Hochschullehre, wissenschaftlicher Weiterbil-

dung und Aus- und Weiterbildungseinrichtungen mit wissenschaftlichen Bildungszielen. Die Teilneh-

menden werden dazu befähigt, didaktisch hochwertige Lehre zu analysieren, zu planen, zu entwickeln, 

durchzuführen und zu evaluieren. Der Studiengang zielt mit seiner Verzahnung von Berufs- und For-

schungsorientierung auf die Entwicklung von Kompetenzen zur Verbesserung akademischen Lehrens 

und Lernens ab.  

Der Studiengang hat einen berufsbegleitenden Charakter und richtet sich an Hochschullehrende und 

Professionals der Hochschulbildung, die sich wissenschaftlich im Bereich der Hochschuldidaktik quali-

fizieren möchten.   

Voraussetzung für das Studium ist ein erster Hochschulabschluss im Umfang von mindestens 240 Leis-

tungspunkten aus bildungswissenschaftlichen, psychologischen, geistes- oder sozialwissenschaftlichen 

Studiengängen. Das vorherige Studium anderer Disziplinen ist kein Hindernis für Studieninteressierte, 

wenn diese ein bildungswissenschaftliches oder fachdidaktisches Nebenfach und/oder hochschuldi-

daktisches Wissen und Können mit einschlägigen Zertifikatsprogrammen nachweisen können. 

Die Studierenden werden dazu befähigt, eine berufliche Tätigkeit auf wissenschaftlicher Basis auszu-

üben, also z.B. didaktisch hochwertige Lehre an Hochschulen, in der wissenschaftlichen Weiterbildung 

und anderen wissenschaftsnahen Aus- und Weiterbildungseinrichtungen zu analysieren, zu planen, zu 

entwickeln, durchzuführen und zu evaluieren. Darüber hinaus ermöglicht das Studium den Studieren-

den, didaktisch relevante Forschungs- und Entwicklungsarbeiten durchzuführen. Es werden Kennt-

nisse, Fähigkeiten und Haltungen gefördert, mit denen nicht nur die eigene Lehre besser durchdrungen 

und weiterentwickelt, sondern die Hochschullehre im Allgemeinen vorangebracht wird. Das Master-

studium befähigt die Studierenden außerdem zur Promotion in der Hochschuldidaktik. 

Prinzipiell ist der Studiengang studierbar in vier Semestern, da er aktuell als Blended-Learning-Pro-

gramm realisiert ist. Ab dem Sommersemester 2021 wird er in einen vollständigen Online-Studiengang 

umgewandelt.  

Im bisherigen Konzept sind die synchronen Arbeitsphasen auf 24 Präsenztage auf 24 in acht Präsenz-

blöcken begrenzt, wobei konsequent auf E-Learning-Formate gesetzt wurde. Die Zulassung erfolgt zum 

Winter- und Sommersemester.  
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Abb. 1: Dreitei liges Curriculum des Masterstudiengangs „Higher Education“ 

Der curriculare Kontext des Moduls geht aus Abb. 1 und Abb. 2 hervor: Das Modul „Wissenschaftsfor-

schung“ ist hier Teil der vier bereits oben erwähnten thematischen Pflichtmodule, die eine jeweils an-

hand unterschiedlicher Bezugsdisziplinen fachwissenschaftlich fundierte Perspektive auf den Analyse-

gegenstand „Hochschulbildung“ bieten (neben der Wissenschaftsforschung sind dies u.a. die Lehr-

Lernforschung, Hochschulforschung, Medienbildungsforschung sowie die Hochschul- und Mediendi-

daktik). Die wichtigsten Bezugsfelder des Moduls „Wissenschaftsforschung“ sind u.a.:  

• Wissenschaftstheorie: Ziel der Auseinandersetzung mit den erkenntnis- und wissenschafts-

theoretischen Grundlagen ist die systematische und theoretisch-konzeptionelle Reflexion von 

Wissenschaft und deren Bedeutung für die Hochschullehre. 

• Wissenstransfer und Wissenschaftsdidaktik: Ziel der Auseinandersetzung mit den lerntheore-

tischen, bildungswissenschaftlichen und psychologischen Grundlagen ist eine Reflexion von 

Wissenstransfers und der Vermittlung von forschungsbezogenen Lernformen. 

• Bildungswissenschaftliche Grundlagen der Wissenschaftstheorie und -vermittlung sowie pa-

radigmatische Zugänge angrenzender Bezugswissenschaften (z.B. Philosophie, Rhetorik, Sozi-

alpsychologie, Ethnologie, Kultur- und Wissenssoziologie) 
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Abb. 2: Modulübersicht des Masterstudiengangs „Higher Eduation“ 

 

Abb. 3: Modulverortung und CP-Verteilung im Masterstudiengang „Higher Eduation“ 

3. Social Reading Tools als Grundlage für Lektürearbeit 

Im Zuge der Digitalisierung ändern sich Schreib- und Lesegewohnheiten nicht nur im Kontext des aka-

demischen Lernens. Bücher sind längst nicht mehr als singuläre durch Verlagseinrichtungen produ-

zierte und vertriebene Medienartefakte zu verstehen, die in Bibliotheken ihren physischen Ort erhal-

ten, von dem sie durch einzelne Nutzer*innen entnommen und je individuell rezipiert werden. Der 

Vorstellung vom Buch als einer physisch abgeschlossenen Entität ist längst dem Konzept eines digital 
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vernetzten Hypertexts gewichen. Mit der veränderten Konzeptualisierung wissenschaftlicher Texte än-

dern sich auch die Arten und Weisen, wie wissenschaftliche Texte entwickelt werden. Anstelle einer 

Textarbeit, die sequentiellen und deduktiv-hierarchischen Gliederungslogiken folgt, bieten sich durch 

die hypertext-artige Rezeptionsmuster neue Möglichkeiten insbesondere für die hinter Vertextungs-

strategien stehenden multimodalen Wissensorganisationsprozesse.1   

Heute verfügen wir über eine Vielzahl elektronischer Lesegeräte und Anwendungen, die neben Dar-

stellungs- und Suchfunktionen für Texte erweiterte Funktionen anbieten, mit denen sich Inhalte bspw. 

kommentieren, zusammenfassen oder interaktiv verknüpfen lassen. Darüber hinaus können Inhalte 

im Sinne eines Peer-Learnings mit anderen geteilt werden und es bestehen Möglichkeiten der vernetz-

ten Text-Interaktion. Verlage reagieren mit der Entwicklung sogenannter enhanced e-books, die neben 

Erweiterungen zum vernetzten Lesen auch Marktstrategien, Online-Vertriebs- und Verkaufsplattfor-

men und die Vernetzung sowie Analyse von Rezipient*innen mit Herausgebenden und Autor*innen 

berücksichtigen und anbieten.  

Von wissenschafts- und bildungspolitischer Seite her wird der Prozess durch Open-Access-Veröffentli-

chungsinitiativen und entsprechende Förderungen durch Wissenschaftsinstitutionen weiter befeuert.  

Das Soziale Lesen (Social Reading) ist dabei eine neue Form der kommunikativen Praxis, die auf den 

skizzierten Entwicklungen aufsetzt. Applikationen, die Soziales Lesen technologisch strukturieren und 

unterstützen, werden in diesem Zuge ein immer mächtigeres Instrument, mit dem sich die wissen-

schaftliche Textarbeit kollaborativ, vernetzt und interaktiv gestalten lässt. Es handelt sich dabei um 

spezialisierte Anwendungen, die dazu beitragen, konventionelle Textformen in digitaler Gestalt zu re-

zipieren und mit anderen auf elektronisch-vernetzte Weise zu reflektieren. Daraus ergeben sich Kon-

sequenzen für die Art und Weise, wie wissenschaftliche Textarbeit im Studium und insbesondere auch 

im Rahmen akademischer Lehrveranstaltungen zu denken ist. 

Soziales Lesen geht aber weit über diesen Kontext hinaus: Leser*innen lassen sich in Form von Anmer-

kungen, Unterstreichungen, Rezensionen, Bewertungen usw. auch in die Entwicklungsprozesse von 

Texten stärker einbeziehen. Aufgrund der niedrigschwelligen Möglichkeiten zur Interaktion anhand 

von Textbeiträgen ändert sich das Konzept vom „abgeschlossenen“ wissenschaftlichen Schreibprojekt 

zu einem tendenziell unbegrenzten Interaktionsraum, der klassische Formen der Postproduktion von 

Schriftlegungen erodiert. Aufgrund online-basierter Übersetzungs-Algorithmen werden auch bisherige 

Sprachbarrieren zunehmend aufgebrochen. Zunehmend werden Applikationen eingesetzt, die eine so-

ziale Online-Indizierung von Informationen (bspw. über Schlagwörter) vornehmen und analysieren, bei 

 
1 Vgl. Schmohl Tobias: Multimodale Wissensorganisation. Ein Modell zur schreibdidaktischen Begleitung von 

Promotionen. In: Aebi Adrian / Göldi Susanne / Weder Mirjam (Hg.). Schrift-Bild-Ton: Einblicke in Theorie und 

Praxis des multimodalen Schreibens. Bern: hep 2020, S. 85–106. 
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der Nutzer*innen zu Inhalten anhand von Deskriptoren zugeordnet werden (social tagging). So ent-

stehen plattform- und applikationen-übergreifende Interaktionsmöglichkeiten, anhand derer sich ganz 

neue, erweiterte Diskursgemeinschaften mit wechselseitigem Stimulationspotenzial bilden.  

 
 

4. Modulkonzept  

 

Die mediendidaktische Umgestaltung von einem Blended-Learning-Format zu einem Online-Format im 

Sommersemester 2020 wurde unter systematischem Rückgriff auf aktuelle Konzepte und wissen-

schaftliche Diskurse der Medienbildung, Schreibdidaktik und Lehr-Lernforschung vorgenommen und 

bereits dokumentiert. Die Erfahrungen und konzeptionellen Entscheidungen können für weitere lek-

türebasierte Module – wie sie typischerweise in der Germanistik zu finden sind – handlungsleitend 

sein:  

Das neue Modulkonzept stellt weiterhin den textanalytischen und -kritischen Diskurs in den Fokus, 

wobei synchrone und asynchrone Formen zur Gestaltung der (1) Lektürearbeit, (2) Interaktion, (3) Dis-

kussion sowie für (4) den didaktischen Transfer gewählt wurden: 

 

4.1 Asynchrone Lektürearbeit 

Vorbereitend zur synchronen Interaktion findet zunächst eine Online-Zuordnung der Modulteilnehme-

rinnen und -teilnehmer zu einem oder mehreren Primärtexten aus einem vorab angelegten Online-

Textpool statt, der konzeptionell ausgerichtete Literatur zu den wichtigsten Modulthemen enthält. 

Über die Zuordnung definieren sich „Expertinnen“ und „Experten“ für einen Primärtext. Sie informie-

ren sich über die Definition im Beitrag gebrauchter Terminologie, recherchieren ergänzende Informa-

tionen zum diskurshistorischen oder ideengeschichtlichen Kontext des Beitrags und dokumentieren in 

einem „Lektüretagebuch“, wie sie mit dem Text umgegangen sind: Sie notieren etwa, welche Beiträge 

sie im Anschluss an diesen Text noch gelesen haben, welche Begriffe sie ggf. nachgeschlagen haben 

oder welche Maßnahmen Sie sonst getroffen haben, um den Text besser zu verstehen und einzuord-

nen.   

Das Lektüretagebuch dokumentiert die Arbeitsschritte der asynchronen Vorphase und dient formal als 

Leistungsnachweis für die Sitzungsvorbereitung; daher ist die Erstellung und fristgerechte Einreichung 

eine Voraussetzung für die Teilnahme an der synchronen Phase.  
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4.2 Interaktives „Bridging“ 

Zu Beginn der synchronen Phase wird durch die Autorin oder den Autor des jeweiligen Lektüretage-

buchs kurz in einen Beitrag eingeführt. Es werden an dieser Stelle lediglich Verständnisfragen geklärt. 

Anschließend werden die Online-Kommentare und eines Beitrags besprochen.  

Anhand von Social Reading Tools werden sowohl die Lektüretagebücher als auch die Primärliteratur 

individuell rezipiert, mit Anmerkungen zu versehen und diese Anmerkungen werden mit anderen ge-

teilt. Es handelt sich bei dieser Phase um eine “bridging activity”,2 die darauf abzielt, den Konflikt zwi-

schen Print- und digitaler Kultur aufzulösen. Das gemeinsame soziale-digitale Lesen wird dabei im 

Sinne einer ‘partizipatorischen Kulturentwicklung’3 aufgefasst.  

 

4.3 Synchrone Diskussion  

Die Diskussion erfolgt dann anhand eines strukturierten thematischen Leitfadens im Stil eines Diskurs-

kolloquiums (kurze Impulsbeiträge und Plenumsdiskussion). Es wird ausschließlich anhand konkreter 

Textstellen diskutiert, die vorab einem gemeinsamen „Close-Reading“ im Plenum unterzogen werden. 

Es kommen unterschiedliche Interaktions-Tools und Gruppen-Phasen zum Einsatz.  

 

4.4 Asynchroner Transfer 

Der didaktische Transfer erfolgt im Anschluss an die Präsenzphase. In diesem Zusammenhang werden 

ein moderiertes Online-Forum sowie ein Online-Portfolio-Tool eingesetzt.  

Die Erfahrungen des Sommersemesters 2020 gaben Anlass, das MA-Studienprogramm, dem das hier 

skizzierte Modul zugeordnet ist, vollständig als Online-Studienprogramm zu reformieren. Die Um-

wandlung in ein Online-Format wird mithin dauerhaft implementiert. 

 

5. Fazit: Social Reading als Grundlage für kollaborative Online-Textrezeption 

 

 
2 Vgl. Hayles, Katherine: How we think: Digital media and contemporary technogenesis. Chicago, IL: University 

of Chicago Press 2012; Thorne, Steven L. / Reinhardt, Jonathan: “Bridging activities,” New Media Literacies, and 

Advanced Foreign Language Proficiency. In: CALICO Journal 25 (2008), S. 558–572. 
3 Vgl. Henry Jenkins: Confronting the challenges of participatory culture: Media education for the 21st century. 

Chicago, IL: MacArthur Foundation 2009 https://www.macfound.org/media/article_pdfs/jenkins_white_pa-

per.pdf (Zugriffsdatum: 5.2.2021). 
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Soziale Leseinstrumente bieten neue Interaktions-, Kollaborations- und Partizipations-Möglichkeiten 

der wissenschaftlichen und didaktischen Auseinandersetzung mit Texten. Ihre Nutzung sowie die zu-

nehmende Digitalität und Hybridisierung von Kommunikation führt zu einem neuen Verständnis des-

sen, wie die Rezeption, aber auch Produktion und Postproduktion textueller Beiträge konzeptualisiert 

werden kann. 

Das Internet bietet bereits eine Vielfalt an digitalen Tools, die eine gemeinsame Lektüre, Interaktion 

und (Co-)Produktion von Texten online ermöglichen. Die Lehrenden stellen einen Text zur Verfügung, 

der gemeinsam gelesen und während der Lektüre annotiert werden kann. 

Anhand des skizzierten Fallbeispiels wurde eine exemplarische Umsetzung in einem akademischen 

Modulkontext beschrieben. Es wäre dem Format des Lektüreseminars, das aktuell eher eine Randstel-

lung selbst in philologischen Lehrkontexten einnimmt, zu wünschen, dass es angesichts der neuen 

Möglichkeiten zur digital-vernetzten Interaktion ein Revival erlebt. Die progressive Germanistik bietet 

ideale Lern- und Explorationsräume, um die dafür notwendigen Erfahrungen zu sammeln und sie an-

hand mediendidaktischer Konzeptentwürfe zu verfestigen. 
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